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auf dem herrlichen Kunstrasenplatz aufzu-
bauen und nicht in einer der Turnhallen,- wir 
wollten einfach optimistisch sein, dass die 
dunklen Wolken sich verziehen. Glücklicher-
weise behielten wir Recht.
Um 10 Uhr ging es dann ziemlich schnell los 
mit den ersten Anmeldungen. Insgesamt gab 
es tatsächlich 43 angemeldete Mannschaften 
mit vielen lustigen Namen. Die sportwilli-
gen Familien/ Mannschaften holten sich am 
Stand des SBZ Dierkow ihr „Flugticket“, mit 
dem sie dann alle 11 Stationen „abfliegen“ 
konnten. Wenn das Ticket vollständig abge-
stempelt zurückgegeben wurde, bestand eine 
relativ große Chance, einen von insgesamt 

– unglaublichen – 26 
Preisen in der Verlo-
sung zu ergattern.
Die KiTa Steppke-
land hatte sich extra 
eine tolle Erwärmung 
ausgedacht und ein-
studiert. Kristin Zim-
mermann vom Ros-
tocker Radiosender 
LOHRO hatten wir als 
Moderatorin gewon-
nen. Sie führte mit 
viel Charme und inte-
ressierten Nachfragen 
durch die drei sportli-
chen Stunden, und auf 
diese Weise konnten 
sich alle Beteiligten 
auch ein wenig vor-
stellen und Werbung 
machen. Quartiersma-
nager Christian Han-
ke sprang als DJ Dr. 

Bob ein und sorgte für die musikalische 
Untermalung. „Ich bin ein Einhorn“ be-
komme ich seitdem nicht mehr aus dem 
Kopf…
Um einen Überblick zu geben, wie vie-
le Einrichtungen dazu gehören, um eine 
solche Veranstaltung auf die Beine zu 
stellen, zähle ich hier auf, wer alles dabei 
war:
Der FSV Nordost, die Integrative KiTa 
des DRK „Steppkeland“, Das Projekt 
RoDeFa Nordost-Toitenwinkel, das SBZ 
Toitenwinkel, die KiTa der VS „Lütt 
Sparling“, die AOK Nordost, der PSV 
Boxen/ Kickboxen, der PSV Judo, der 
Landessportbund MV, die Eltern- und 
Familienbildung des DKSB, Bailong-
ball Rostock, Rostocker CCW e.V., die 
Hansa Ballschule, das Radio LOHRO, 
der Toitenwinkler Augenzeuge, die Ros-
tocker Schmiede Dancer von der Alten 
Schmiede Toitenwinkel, das SBZ Dier-
kow und natürlich das Ortsamt Ost.
Ein besonders großes Dankeschön geht 
an die Sponsoren für die finanzielle 
und  organisatorische Unterstützung zur 
Durchführung der Familiade 2022 und 
natürlich die tollen und vielfältigen Prei-
se: Die WG Union eG, die WIRO mbH, 
die Ballschule des FC Hansa Rostock, 
Karl´s Erdbeerhof, die AOK Nordost, die 
Eltern- und Familienbildung des DKSB, 
Selgros Cash&Carry Rostock, das SBZ 
Toitenwinkel und das SBZ Dierkow so-
wie die beiden Quartiersmanager Herr 
Schmidt und Herr Hanke aus Toitenwin-
kel und Dierkow.
Fazit zum Ende der Familiade war: Die 
Superhelden-Familiade war super. Das 
Superheldenwetter war super. Das mit 
der Erwärmung kann noch besser orga-
nisiert werden… Alle, die da waren, wa-
ren genau die Richtigen und hatten an-
scheinend viel Spaß. Das machen wir auf 
jeden Fall wieder. Bei der Kostümierung 
ist allerdings noch Luft nach oben.
Bleiben Sie gesund, bleiben Sie fit und 
verlieren Sie nicht den Optimismus! 

Dina Blank, 
SBZ Dierkow

Nach einer Unterbrechung im letzten Jahr 
fand das beliebte Familien-Sport-Fest 
nun endlich wieder statt. Im vergangenen 
Frühsommer war es soweit: Diesmal stand 
alles unter dem Motto „Alltags- und Super-
helden“. Manch einer hatte sich fein verklei-
det und auch die Stationen waren entspre-
chend gestaltet.
Morgens um 8 Uhr trafen sich die Ersten 
auf dem Sportcampus in der Walter-Butzek-
Straße, um das Gelände zu kontrollieren und 
Müll und Scherben zu beseitigen, welche 
dort leider des Öfteren zu finden sind.
Dann entschieden wir – schnick-schnack-
schnuck – die Veranstaltung doch draußen 

Superheldenhafter Einsatz
Ein Erfolg: Die 15. Familiade im Rostocker Nordosten
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Gut gelaunt: Ein Tagesausflug der 
Gruppe 90 aus Rostock-Lütten Klein

Am 17. Mai 2022 fuhr eine gut ge-
launte Gruppe von Mitgliedern der 
Volkssolidarität, es war die Ortsgrup-
pe 90 aus Rostock-Lütten Klein, mit 
einem Bus der Becker-Strelitz-Reisen 
Richtung Fischland/Darß. Das Wetter 
meinte es gut mit uns. Die Spitze der 
Gruppe bildete Dr. Karsten Berger 
von der Volkssolidarität, der uns über 
die Fahrt informierte und uns mit Ge-
tränken versorgte. Schade, dass Frau 
Berger aus gesundheitlichen Grün-
den nicht mitkommen konnte.
Zuerst ging es über die B 105 Rich-
tung Ribnitz, vorher bogen wir aber 
aufs Fischland ab, um nach Neuhei-
de bei Dierhagen zu fahren. Dort 
befindet sich die „Natur-Schatzkam-
mer“. Sie wird privat geführt. Die 
Schatzkammer zeigt etwa 60.000 
Exponate aus aller Welt: Bernsteine, 
Edelsteine, Vögel, Perlen, Muscheln, 
Mineralien, Schmetterlinge, Pilze. 
Der „Paradiesgarten“ umfasst 1500 
Quadratmeter mit Rosen und Stau-
den. 
Nach einer umfassenden Führung 
ging es weiter nach Barth. Dort war-
tete das Mittagessen auf uns. Gestärkt 
ging es weiter über die ehemalige  
Eisenbahnbrücke nach Zingst bis 
Prerow. 
Dort machten wir Rast und besichtig-
ten die alte Seemannskirche. Dann 
erwartete uns eine kleine Überra-
schung: Unser Busfahrer hatte ein 
fruchtiges Dessert mit Sahne und 
Eierlikör angerichtet. Es schmeckte 
vorzüglich.
Die Rückfahrt begann mit einem klei-
nen Schwenker durch Born – dort sa-
hen wir die wunderbaren, typischen, 
bunten Haustüren. Dann machten 
wir Halt in Ahrenshoop an einer 
Fischbude. Alle Reisenden kauften 
noch etwas Räucherfisch. Dann ging 
es zurück Richtung Heimat. Es war 
ein wunderbarer Tag. Vielen Dank an 
Karsten Berger und Becker-Strelitz-
Reisen. Eine Wiederholung darf gern 
wieder stattfinden.

Inge Eichberg
Arnhild Wilken

Die flotten Rhythmen sind schon von drau-
ßen zu hören: Tanzbare Schlager tönen aus 
dem Erdgeschoss des Gebäudes der Volks-
solidarität in der Etkar-André-Straße in Ros-
tock-Reutershagen. Betrat man das Haus, 
wurde nicht nur die Musik lauter, sondern 
auch die Farben intensiver: alles rot!
Natürlich, gefeiert wurde das Erdbeerfest, 
also war alles auf die roten Früchte abge-
stimmt. Die Tische, der ganze Partyraum 
war leuchtend rot dekoriert und geschmückt. 
Und die kulinarischen Köstlichkeiten erst: es 
gab Erdbeerschnitten, Erdbeernektar, Erd-
beerkekse und vieles mehr. Als Partner hatte 
die VS Karls Erlebnishof aus Rövershagen 
ins Boot geholt. 75 Damen und Herren fei-
erten das Erdbeerfest, der Saal war voll, die 
Stimmung großartig. Mit dabei waren auch 
Bewohnerinnen und Bewohner des Betreu-
ten Wohnens Evershagen.
Was die ohnehin schon gute Stimmung wei-
ter hob, war die Anwesen-
heit von Frank Hahn, der 
das Fest mit flotter Musik 
und eigenen Gesangseinla-
gen zu einer regelrechten 
Show werden ließ. Der Auf-
forderung zum Tanz kamen 
viele nach, so war regelmä-
ßig auch die Tanzfläche voll.
Aber nicht immerzu. Zu 
den Höhepunkten des 
Nachmittages gehörte ganz 

bestimmt die Tombola. Frank Hahn brachte 
die Lose unter die die Gäste, und dann gb es 
Preise über Preise. Und alle Gewinne haten 
irgendwie mit Erdbeeren zu tun.
Die guten und aktiven Seelen hinter dem 
Fest waren Angela Klee vom Betreuten 
Wohnen Evershagen und Katrin Baecker 
von der Begegnungsstätte in Rostock-Reu-
tershagen. Sie hatten alles vorbereitet und 
hatten gut zu tun, die Wünsche der anwesen-
den zu erfüllen. Nicht allein, Katrin Braeck-
er – im zünftigen Kapitänin-Kostüm – hatte 
tatkräftige Helferinnen dabei, sozusagen 
ihre Crew: Ruth Bahl, Regina Herold, Jut-
ta Wittke und Helma Iffländer. Und weitere 
helfende Hände. Dieses Fest, das durch Co-
rona bereits zwei Mal ausgebremst worden 
war, kam sehr gut an, fand auch Angela Klee 
vom Betreuten Wohnen Evershagen. Oder, 
wie es die Akteure formulierten: „Es besteht 
Wiederholungsgefahr.“

Alles auf Rot: 
Erdbeerfest in Rostock

Frank Hahn begeisterte die Gäste aus Evershagen

Unterwegs zur 
Schatzkammer

Ruth Bahl, Regina Herold und Jutta Wittke mit Katrin Braecker (als Kaitänin). 
Bild unten: Frank Hahn. Fotos: Matthias Schümann
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Wichtig zu wissen ist: Im Arzthaftungsrecht 
geht es um sogenannte „grobe Behandlungs-
fehler“, denn der Arztvertrag gilt als Dienst-
leistungsvertrag. Den Arzt trifft regelmäßig 
keine Pflicht, erfolgreich zu behandeln. Aus-
bleibender Therapieerfolg kann dem Arzt 
nur in Ausnahmefällen vorgeworfen werden. 
Notwendig für den Klageerfolg ist ein ärztli-
ches Verhalten, das als „grober Behandlungs-
fehler“ eingestuft werden kann, und dass 
der Arzt wenigstens fahrlässig spezifische 
Berufspflichten so verletzt hat, wie es dem 
Arzt schlechterdings nicht hätte unterlaufen 
dürfen; wenn er also einen nach dem wissen-
schaftlichen Standard nicht nachvollziehba-
ren Fehler begeht. 
Ein im Prozess festzustellender, grober Be-
handlungsfehler führt zu ganz wesentlichen 
Beweiserleichterungen für den Patienten. 
Dann muss nämlich der Arzt darlegen und 
beweisen, dass der Schaden auch ohne seinen 
Fehler entstanden wäre. Dies muss häufig 
im Arzthaftungsprozess durch Sachverstän-
digengutachten geklärt werden. Lässt sich 
ein solcher Verstoß gutachterlich feststellen, 
bestehen gute Aussichten auf einen Klageer-
folg.     
Telefonisch unter 0381–20373888 oder per 
E-Mail unter info@mein-lieblingsanwalt.
de können Sie einen Termin mit mir verein-
baren. Im Sozialen Begegnungszentrum in 
Schmarl, Am Schmarler Bach 1 erteile ich in 
zweiwöchentlichen Abständen auf Ihre recht-
lichen Fragen ersten anwaltlichen Rat. Dorti-
ge Termine werden im SBZ selbst vergeben. 

Im Anschluss an die vergangene Ausgabe des 
VS-Echo erläutere ich hier weitere Aspekte 
des Patientenrechts. Ein wesentliches Recht 
ist der Anspruch auf Einsicht in die Behand-
lungsunterlagen, welches gegenüber dem 
mutmaßlich falschbehandelnden als auch 
gegenüber den richtig behandelnden Ärz-
ten besteht. Die Ärzte haben dem Patienten 
(gegen Kostenerstattung) insoweit Kopien 
der Behandlungsunterlagen und/oder elek-
tronische Abschriften der Patientenakte zu 
übersenden. Falls handschriftliche Notizen 
unleserlich sind, kann Maschinenabschrift 
oder Aufschlüsselung von Abkürzungen ver-
langt werden. Wenn Aktenbestandteile nicht 
herausgegeben werden, kann dies gerichtlich 
eingeklagt werden. 
In jedem Rechtsstreit ist die Darlegungs- und 
Beweislastverteilung ein wichtiger Gesichts-
punkt. Jeder hat vor Gericht die Tatsachen 
darzulegen, wie es entweder das Gesetz be-
stimmt oder wenn sie für ihn rechtlich von 
Vorteil sind. Falls die Gegenseite diese Dar-
legungen bestreitet, sind sie zu beweisen. 
Wenn Sie z.B. Ihre Zustimmung zu einer 
Behandlung (z.B. Operation, Impfung) erteilt 
haben, können Sie den Arzt z.B. wegen Auf-
klärungspflichtverletzung in Schadenshaf-
tung nehmen, falls es zu ungewollten Neben-
schäden kommt. Sie müssten in diesem Fall 
darlegen, welcher Schaden entstanden ist und 
regelmäßig beweisen, dass er ohne die ärztli-
che Behandlung nicht entstanden wäre. Bei 
Aufklärungspflichtverletzungen ist darzule-
gen und zu beweisen, dass Sie bei richtiger 
und vollständiger Aufklärung Ihre Zustim-
mung zur Behandlung nicht erteilt hätten; 
oder gegebenenfalls dass durch zu späte 
Aufklärung Ihre Entscheidung beeinträchtigt 
wurde; oder dass zum Beispiel Aufklärung 
über Alternativbehandlung erforderlich war. 
Es bedarf deshalb immer sehr sorgfältiger 
Datensicherung, um später der eigenen Dar-
legungs- und Beweislast nachkommen zu 
können. Bei Aufklärungspflichtverletzungen 
rate ich deshalb dringend, Formulare niemals 
„unbearbeitet“ zu unterschreiben. Kenn-
zeichnen Sie darin Stellen, die Sie nicht ver-
stehen (zum Beispiel mit Fragezeichen). Bit-
ten Sie auf dem Formular (zur Not am Rand) 
um mündliche Erläuterung und machen Sie 
Fotos von dem so bearbeiteten Aufklärungs-
bogen. Ziehen Sie möglichst Zeugen heran. 

Neuer Name – bewährte Arbeit, bes-
te Betreuung: Im Juli beschlossen, im 
August 2022 vollzogen – die Fusion 
der Volkssolidarität im Raum Rostock. 
Der Kreisverband Rostock-Stadt e.V. 
und der Kreisverband Mecklenburg-
Mitte e.V. haben sich offiziell zusam-
mengetan. Der neue Name: Volkssoli-
darität Regionalverband Rostock. Das 
heißt auch: noch mehr Angebote für 
alle Mitglieder der Volkssolidarität in 
Rostock und im Landkreis Rostock.
Für das VS-Echo bedeutet das: Wir 
werden künftig nicht nur über Akti-
vitäten in Rostock berichten, sondern 
auch über Veranstaltungen, Ereignisse 
und Aktivitäten in Bad Doberan, Küh-
lungsborn, Güstrow, Tessin…

Wenn Sie Kontakt zu uns aufnehmen, 
erreichen Sie die Echo-Redaktion per 
E-Mail oder auch per Telefon:

Mail: echo@vs-rostock.de
Tel. 0381 801 470

Wir freuen uns über Themen, Ideen, 
Anregungen, Texte und vor allem Fo-
tos von Ereignissen, die sie gemeinsam 
mit anderen Mitgliedern und Gruppen 
der Volkssolidarität erlebt haben.
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Redaktion: Matthias Schümann
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Satz, Gestaltung, Druck:
Altstadt-Druck GmbH Rostock
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Arzt-Unterlagen immer 
gut aufbewahren!

Anwalt René Prosch über Patientenrechte – Teil II

Rat in Fragen des Sozial-, des Straf-, des Ver-
tragsrechts und zu Schadensersatzangelegen-
heiten gibt der Anwalt René Prosch. Diese 
Beratungen wenden sich überwiegend an ältere 
und sozial schwächere Klienten. Gegenstände 
der Beratungen sind daher auch der Umgang 
mit Hartz-IV-Bescheiden, Schuldnerprobleme, 
Vorsorgethemen wie Patienten- und Betreu-
ungsverfügungen, Fragen zum Pfändungs-
schutz sowie zum Erb-, Miet- und Arbeitsrecht.
Kostenloser erster anwaltlicher Rat jeden 
zweiten Dienstag von 10.00 bis 12.00 Uhr im 
SBZ (Haus 12) Am Schmarler Bach und von 
14.00 bis 16.00 Uhr im SBZ Kurt-Schuma-
cher-Ring 160; 18146 Dierkow.

Voranmeldung unter
Telefon: 0381 - 20 373 888

Mail: info@mein-lieblingsanwalt.de

Rechtsberatung in Schmarl und Dierkow
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Buchtipp
Torsten Schulz
„Öl und Bienen“ 

Erinnern Sie sich noch, dass in der DDR 
Erdöl gefördert wurde? Richtig, viel-
leicht haben Sie noch die Förderanlagen 
von Reinkenhagen (zwischen Stralsund 
und Greifswald) vor Augen, dort befin-
det sich heute ein Erdölmuseum. Oder 
den Förderturm von Lütow auf der Insel 
Usedom.
Bei der Lektüre von „Öl und Bienen“, 
dem neuen Roman von Torsten Schulz, 
kommen alte Erinnerungen hoch. Dabei 
hat Schulz, der südlich von Rostock lebt, 
in seinem Buch nicht wirklich eine Erd-
öl-Geschichte geschrieben. Vielmehr 
geht es um drei ziemlich kauzige Kerle, 
die Ende der 1970er-Jahre im Branden-
burgischen leben und eigentlich nicht 
viel an den Tag geben – außer Musik 
hören und dabei Bier und „Wurzelpe-
ter“ trinken. Einen nennen sie Blutblase, 
weil er immer so einen roten Kopf hat 
und sich seine Haarsträhne mit Duosan 
Rapid (noch so eine Erinnerung!) hin-
term Ohr festklebt. Der andere Kumpel 
ist Krücke, der ein Bein verloren hat. Er 

darf in den Westen reisen und 
versorgt sich und seine Freunde 
mit Platten: Uriah Heep, Frank 
Zappa, Led Zeppelin. Die hö-
ren sie dann zusammen im Haus 
von Kumpel Nummer drei, der 
Hauptfigur. Er heißt Lothar Ihm, 
genannt „der Ihmsche“. Er lebt 
mit seiner Mutter („Muttsch“) 
in einem kleinen Haus, in dessen 
Wand sich Bienen eingenistet 
haben. Der Ihmsche nimmt den 
Kampf gegen sie auf – mit Feuer, 
mit einem Vorschlaghammer -, 
aber er verliert.
Obwohl sich die Handlung fast 
ausschließlich in dem kleinen 

Haus in dem kleinen Dorf abspielt, 
passiert ziemlich viel. Zum Beispiel 
stirbt plötzlich Muttsch und hinterlässt 
als Erbe eine Kontaktanzeige, die sie 
im Namen des alleinstehenden Sohnes 
veröffentlicht hat. Also marschieren die 
heiratswilligen Frauen vor dem Haus 
auf.
Mit dem Kennenlernen anderer Frauen 
ist es aber nicht so einfach, denn der 
Ihmsche hat eigentlich eine Verehrerin. 
Agnes ist robust und resolut und größer 
als alle Männer um sie herum, sie fährt 
Motorrad und lässt niemand ran an ih-
ren Ihmschen. Irgendwann wird dem 
Ihmschen und seinen Freunden alles 
zu viel, und der Roman endet chaotisch 
und unerwartet. Allerdings, das erzählt 
die Rahmenhandlung, erinnern sich 
Blutblase und Krücke bis heute an ih-
ren alten Kumpel, und Blutblase erzählt 
regelmäßig in der Dorfkneipe von ihm.
Denn Lothar Ihm hatte eine Besonder-
heit: Er konnte mit seinem Körper Erdöl 
aufspüren. So wie sein Vater und sein 
Großvater. Aber während die Vorfahren 
damit zeitweise zu Ruhm und Ehren 
kamen, blieb der Enkel glücklos. Zwar 
spürt er immer mal das Gluckern im Bo-
den, aber damals in der DDR der 1970er 
kam das meiste Erdöl aus der Sowjet-
union.
Wo will Torsten Schulz eigentlich mit 

uns hin? Auf der einen Seite beschreibt 
er die DDR jener Tage irgendwie als 
bleiern. Die drei Kumpels feiern viel, 
leben so in den Tag, aber das, wonach 
sie suchen, finden sie nicht. Also fehlt 
immer etwas. Klar, ein bisschen Erdöl 
wurde damals ja wirklich aus dem Bo-
den gepresst, aber das reichte hinten und 
vorne nicht. Und wenn man so unzufrie-
den mit sich ist, dann klappt es auch in 
der Beziehung nicht.
Das gute ist: Torsten Schulz will ver-
mutlich nirgends hin. Er nimmt sich ei-
nen Zeitabschnitt in der Vergangenheit, 
den er selber erlebt hat, und leuchtet ihn 
aus, erzählt ihn neu (das kann er gut, hat 
er zum Beispiel schon mit seinem Buch 
„Boxhagener Patz“ bewiesen). Und er 
hat Spaß am Erzählen von skurrilen Ge-
schichten, die er mit einigen unerwar-
teten Drehungen total aus den Angeln 
hebt.
Der Roman liest sich, als wenn mal ein 
Film draus werden soll. Das ist nicht 
verwunderlich, denn Torsten Schulz ist 
auch noch Professor an der Film-Uni-
versität Babelsberg. Also, Film ab oder 
Bühne frei für komische Typen, die man 
aber nach und nach liebgewinnt. Denn 
Liebe und Zuneigung sind allemal mehr 
wert als Erdöl. Und das Erdölmuseum, 
das wäre doch mal einen Ausflug wert, 
Herr Berger vom VS-Reiseklub?

Torsten Schulz

»Öl und Bienen«
Klett Cotta 2022, Hardcover 
224 Seiten, 22 Euro

Mit dem Körper Boden-
schätze finden. Das 
gibt es nur im Roman.

von Matthias Schümann


